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Einleitung

Anfang der 2000er Jahre konzipierten und realisierten zwei Forschungsgrup-
pen unabhingig voneinander ihre Studienreihen zur politischen Einstellung in
Deutschland. Die beiden Teams beschiftigten sich mit der Verbreitung rechts-
extremer Ideologien und mit der Bereitschaft, andere Menschen abzuwerten. Die
Rede ist von der Befragungsreihe ,Deutsche Zustinde®, die zwischen 2001 und
2011 um den Bielefelder Soziologen und Erziehungswissenschaftler Wilhelm
Heitmeyer (zuletzt: Heitmeyer 2012) durchgefithrt wurde, und den Leipziger
»Mitte“-Studien, die von Elmar Brahler und Oliver Decker seit 2002 erhoben
werden (zuletzt: Decker et al. 2024, seit 2018 in Leipziger Autoritarismus Studie
umbenannt). Die Studien der Bielefelder und Leipziger Forschenden waren kein
Glasperlenspiel. Sie sind zu verstehen als Reaktion auf die sogenannten Baseball-
schlagerjahre, auf die grassierenden Gewalttaten und Pogrome gegen Migrantin-
nen und Migranten, Jiidinnen und Juden, Sinti und Roma in den 1990er Jahren.
Es war Anliegen der Forschenden, die Akzeptanz und Verbreitung jener Ideolo-
gien zu beschreiben, die den Gewalttaten zugrunde lagen. Der Anfangsverdacht
kénnte so formuliert werden: Die Gewalttiter konnen nur deshalb so ungehindert
und offen agieren, weil ihre Motive aus der Mitte der Gesellschaft entspringen.
Die Befunde dieser beiden prominenten Untersuchungsreihen trugen dazu
bei, dass die gesellschaftliche Debatte {iber die Demokratie-Gefahrdung nicht
mehr nur um die sogenannten Riander gefithrt wurde. Der ,,Extremismus“-Begriff
selbst, so stellte sich heraus, fithrte in die Irre. Abgeleitet vom lateinischen Wort
externus wird mit ihm etwas bezeichnet, was von auflen kommt oder nach auflen
geht. Ein Ergebnis der Untersuchungen war: Je mehr vom Extremismus geredet
wird, desto grofler ist der Wunsch, dass das in Frage stehende Phinomen mit dem
gesellschaftlichen Zentrum nichts zu tun hat. Das Ergebnis der Studien zeigte das
glatte Gegenteil. Ihre Erkenntnis war, dass sich die autoritdren Bediirfnisse und
die Gruppenbezogene Menschenfeindlichkeit durch alle Bevolkerungsschichten
zogen. So popularisierte sich vor 20 Jahren mit den Leipziger ,Mitte“-Studien
auch die Rede von der gesellschaftlichen ,Mitte®. Bis heute zeigt die Leipziger
Studienreihe, wie stabil die destruktiven und antidemokratischen Einstellungen
in der Bevolkerung sind. Wie auch andere Untersuchungen zum autoritaren Syn-
drom - etwa zu den ,konformistischen Rebellen® (Fromm 1941; Schiedel/Uhlig
2015; Nachtwey/Heumann 2019; Amlinger/Nachtwey 2022), zu Nationalismus
und Exklusion (Keil 2015) oder zu den Parteien der extremen und populistischen
Rechten in Europa (Hentges 2011, Salzborn 2020) - begleiten sie die Entwick-
lung. Diese Studien haben in den letzten 20 Jahren immer deutlicher gezeigt,
dass Rechtsextremismus kein Phanomen der gesellschaftlichen und politischen



Rénder, sondern tief in der Gesellschaft verankert ist. Durch die Popularisierung
des ,Mitte“-Begriffs geriet aber ein anderes Ergebnis aus dem Blick. Mit der
»Mitte“ war in der Leipziger Studienreihe nicht etwa nur eine gesellschaftliche
Lage oder ein bestimmtes Milieu gemeint. Bezeichnet werden sollte vielmehr der
Umstand, dass die Bedrohung der liberalen Demokratie von ihr selbst ausgeht. In
ihrem Zentrum bringt die liberale Demokratie diese destruktiven Phdnomene,
die autoritdren Bediirfnisse, immer wieder aufs Neue hervor. Individuelle Ressen-
timents entstehen durch die grundlegenden Bedingungen, die in der Gesellschaft
vorherrschen: Durch ihre Vergesellschaftung und durch die Art und Weise, wie
die Gesellschaft die Lebensgrundlagen der Menschen sichert und welche Lebens-
bedingungen sie dadurch fiir die Gesellschaftsmitglieder schafft. Man kénnte
auch sagen: Es geht um gesellschaftliche Widerspriiche, die mit der Okonomie
dieser Gesellschaft aufs Engste verbunden sind. Die derzeit zu beobachtende,
verstirkte Krisenwahrnehmung ist Ausdruck derselben gesellschaftlichen Dy-
namiken, unter der die autoritiren Bediirfnisse zum Massenphdnomen werden
und Politikerinnen und Politiker der extremen und populistischen Rechten bei
Wahlen auf Mehrheiten hoffen diirfen.

Ungeachtet der intensiven Bemiithungen seitens der Wissenschaft und For-
schung und ungeachtet der Anstrengungen, die von der Zivilgesellschaft aus-
gegangen sind, gelingt es offenbar nicht, diese Ressentiments zuriickzudrangen
oder gar zu iiberwinden. Dies ist damit zu erkliren, dass sowohl die Okonomie
als auch die autoritaren Sehnsiichte nicht von auflen kommen. Hier handelt es
sich keineswegs um Prozesse, die sich tiber den Képfen der Menschen abspielen.
Obwohl sie die Motive ihrer ressentimentgeladenen Einstellungen und Meinun-
gen und die Motive ihres Handelns nicht immer selbst benennen kénnen - fiir
ihr Handeln gibt es Griinde. Selbst dort, wo das Handeln auf den ersten Blick
irrational und gegen die eigenen Interessen gerichtet zu sein scheint, ohne die
eigene Motivation der Menschen ist ihr Handeln nicht zu verstehen. Diese enge
Verbindung zwischen einem autoritdren Begehren, 6konomischen Bedingungen
und gesellschaftlichen Konflikten wurde bislang weder theoretisch ausreichend
verstanden, noch konnte das Phanomen in der gesellschaftlichen Praxis effizient
und erfolgreich bekampft werden. Im Gegenteil: Die Gefahr hat sich seit Beginn
des 21. Jahrhunderts keineswegs reduziert, sondern ist kontinuierlich grofier
geworden. So haben die Wahlen zum Europaparlament im Mai 2024 und auch
die Landtagswahlen in Sachsen, Thiiringen und Brandenburg im September
2024 sehr deutlich gemacht, dass es sich nicht nur um auf3erparlamentarische
Milieus handelt, sondern volkisch-nationalistische Parteien dazu in der Lage
sind, weite Teile der Bevolkerung fiir sich zu gewinnen. Nicht zuletzt zeigt sich
die kontinuierlich wachsende Gefahr vélkisch-nationalistischer Parteien auch
an den Ergebnissen der Bundestagswahlen am 23. Februar 2025: Die AfD erhielt
im Bundesdurchschnitt 20,8 Prozent aller Zweitstimmen und wurde somit zur
zweitstdrksten politischen Kraft. Vor allem in Ostdeutschland gelang es ihr,



Waihlerinnen und Wiahler fiir sich zu gewinnen. Am erfolgreichsten war sie
im Bundesland Thiiringen (38,6 Prozent), gefolgt von Sachsen (37,3 Prozent),
Sachsen-Anhalt (37,1 Prozent), Mecklenburg-Vorpommern (35,0 Prozent) und
Brandenburg (32,5 Prozent). Ihre Wahlerfolge beschranken sich keineswegs auf
ostdeutsche Bundeslinder. Auch in den westdeutschen Bundeslindern, dem
Saarland und in Rheinland-Pfalz, konnte sie 21,6 bzw. 20,1 Prozent aller Zweit-
stimmen auf sich vereinen und wurde somit von einem Fiinftel der Wahlerinnen
und Wibhler praferiert.

Derzeit erleben wir, wie in einigen Staaten demokratische Institutionen und
Prozesse ausgehohlt werden — und hierzu nicht tiberall Parteien der extremen
Rechten an der Regierung beteiligt sein miissen. Was destruktiv und ,,disruptiv®
ist, hat eine hohe Attraktivitat. Das macht immer wieder aufs Neue das Bemiihen
auch der Wissenschaft und Sozialforschung notwendig, um die Grundlagen der
Demokratie zu sichern und die Beschrankungen der emanzipativen Handlungs-
fahigkeit zu reflektieren. Denn mit gezielter Gegenwehr lasse sich die Demokratie
retten, schreiben die beiden Demokratieforscher Steven Levitsky und Daniel
Ziblatt in ihrem Buch ,Wie Demokratien sterben® (Levitsky/Ziblatt 2018). Diese
Feststellung kann man auch als Wunsch lesen. Nehmen wir ihn ernst, bleibt die
Frage: Wie aber kann diese Gegenwehr aussehen?

Diese Herausforderungen und Fragen sind heute aktuell, sie haben in den letz-
ten 30 Jahren nichts von ihrer Dringlichkeit verloren. Sie waren auch der Anlass
fiir die Einrichtung eines gemeinsamen Forschungsnetzwerkes, dessen Planung
2018 begann. Auf Initiative der Rosa-Luxemburg-Stiftung trafen sich Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftler, um die Struktur und den theoretischen Rah-
men eines Forschungsverbundes von Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern
in der Qualifizierungsphase zu diskutieren, der sich mit der neonazistischen
Herausforderung beschéftigen sollte. Schnell stand bei diesem Treffen fest, dass
ein Graduiertenkolleg der passende Rahmen wire. In ihm konnten, so die Idee,
Doktorandinnen und Doktoranden sowie Habilitandinnen und Habilitanden
nicht nur ihre Qualifikationsarbeiten diskutieren, sondern auch vom Erkennt-
nisfortschritt der anderen Teilnehmenden jeweils ,,in Echtzeit profitieren.

Der Arbeitstitel des Graduiertenkollegs umriss das Forschungsprogramm:
»Rechtspopulismus im europdischen und transatlantischen Kontext. Kompara-
tive Analysen und gesellschaftspolitische Gegenstrategien®. Es ging nicht nur um
die Lage in der Bundesrepublik, zu klar trat bereits 2018 die Herausforderung
zu Tage: Die verbreiteten Ressentiments fithrten zum Erstarken von neonazisti-
schen, extrem rechten und rechtspopulistischen Parteien weltweit. Sie konnten
die gesellschaftlichen Widerspriiche und autoritiren Bediirfnisse in vielen Lan-
dern in Erfolge an der Wahlurne ummiinzen. Die Bundesrepublik erschien bis
2013 fast noch als eine Insel der Seligen. Statt einer organisierten rechtsextremen
Partei verzeichnete mit der ,,Piratenpartei® eine Partei Achtungserfolge, deren
Programm einige Elemente zur Stirkung der Demokratie umfasste. Die Illusion



einer Insel der Seligen war jedoch spatestens mit dem Einzug der AfD in den
Deutschen Bundestag 2017 (vgl. Butterwegge/Hentges/Wiegel 2018) nicht mehr
aufrechtzuerhalten. Im Gegenteil: Wahrend sie 2017 12,6 Prozent aller Stimmen
auf sich vereinigen konnte, votierten 2025 ein Fiinftel aller Wahlerinnen und
Waihler fiir die Rechtsauflen-Partei, sodass sie ihr Wahlergebnis innerhalb von
acht Jahren fast verdoppeln konnte. Deshalb, so die Idee, sollte im Kolleg durch
vergleichende Analysen das Verstidndnis der autoritdren Dynamik in Deutschland
und international durch die Kontrastierung, aber auch die Herausarbeitung von
Gemeinsamkeiten der extremen Rechten gestirkt werden.

Wihrend sich die Vorbereitungsgruppe des Graduiertenkollegs im Jahr 2018
der Demokratiegefdhrdung durchaus bewusst war, war zugleich deutlich, dass es
in diesem Feld einer weiteren Theoriebildung bedurfte. Wo der Gegenstand der
Forschung selbst in verschiedene Facetten zerfallt, kann er nicht auf einheitliche
Begriffe und Sitze gebracht werden. An dieser Stelle zeigt sich ein Spezifikum
kritischer Wissenschaft: Sie kann nicht auf widerspruchsfreie Grundbegriffe und
-sdtze zuriickgreifen, ist doch ihr Gegenstand - die Gesellschaft und ihre Mit-
glieder — durch Widerspriiche gepriagt. Dennoch war die Wahl des Populismus-
Begriffs (Priester 2012; Mudde/Kaltwasser 2017) zur Beschreibung eines zentra-
len Merkmals des Forschungsfeldes auch Ausdruck einer gewissen Hilflosigkeit
gegeniiber dem Erstarken der AfD in Deutschland. ,,Rechtspopulismus®, fiir die
Analyse bestimmter politischer Phinomene und Parteien ein geeigneter Begriff,
schien auch fiir die AfD eine passende Kennzeichnung zu sein. Als kleinster
gemeinsamer Nenner erlebte er eine kurze 6ffentliche Konjunktur, um in einer
Doppelbewegung die AfD zu dchten, an ihre Wahlerinnen und Wéhler aber den
Appell zu Mafl und Mifligung zu senden: Sie sollten nicht den ,,Populisten auf
den Leim gehen®, so konnte man den dahinterstehenden Gedanken paraphrasie-
ren. Eine Art ,,Extremismusbegriff light“, konnte man riickblickend sagen. Dass
hinter einem Gedanken ein Wunsch steht, ist nicht auflergewohnlich. Dass er
allerdings in diesem Fall wie beim Extremismusbegriff die Oberhand erlangte,
prégte die weitere Entwicklung: Die Adressatinnen und Adressaten des Appells,
die AfD-Wihlerschaft, durchzog bereits von Anfang an eine neo-nazistische
Ideologie, sie war von Beginn an von denselben ethnozentrischen Ressentiments
gepragt, wie sie heute offen zu Tage liegen. Dass dennoch ,,Rechtspopulismus®
Eingang in den Namen des Kollegs gefunden hat, hatte allerdings nichts mit Kon-
formismus in der Vorbereitungsgruppe zu tun, dafiir aber umso mehr mit einer
Erkenntnis der frithen 1980er Jahre: Klarsichtig konstatierte damals der britische
Sozialforscher Stuart Hall, dass das Aufziehen des ,autoritdren Populismus®
eine Reaktion auf den Beginn des Neoliberalismus war (Hall 1982). Unabhén-
gig von der Reichweite seiner Analyse, eines lief} sich mit seinem Verstidndnis
von Populismus zum Ausdruck bringen: Die enge Verbindung von autoritdren
Bediirfnissen der Gesellschaftsmitglieder und dem 6konomischen Zentrum der
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Gesellschaft brachte den Diskussionsstand in der Vorbereitungsgruppe auf den
Punkt. Mit dem Untertitel ,, Autoritare Entwicklungen, extrem rechte Diskurse
und demokratische Resonanzen® ficherten wir das Arbeitsprogramm auf.

Im Herbst 2018 nahm das Kolleg seine Arbeit auf. Die Rosa-Luxemburg-
Stiftung initiierte nicht nur die Diskussion um seine Griindung, sondern un-
terstiitzte die Entstehung des Kollegs durch die initiale Finanzierung von fiinf
Promotionsstipendien und einem Habilitationsstipendium. Angesiedelt wurde
es als gemeinsames Projekt an der Universitdt zu Koln bei Gudrun Hentges und
an der Universitit Leipzig bei Oliver Decker. Entstanden ist auf diesem Weg ein
Arbeitszusammenhang, der in den ersten sechs Jahren seines Bestehens wuchs.
Dies betraf sowohl die Anzahl der Teilnehmenden als auch das Themenspekt-
rum. Die Beitrdge in diesem Band widmen sich nicht nur der Analyse autoritarer
Dynamiken, sondern auch den Formen der Gegenwehr gegen Autoritarismus
und illiberale Tendenzen in Politik und Gesellschaft. Die Beitrage entstanden
im ,,Graduiertenkolleg Rechtspopulismus — Autoritdre Entwicklungen, extrem
rechte Diskurse und demokratische Resonanzen® oder sind in dessen Umfeld
erarbeitet worden. Gegriindet als Gemeinschaftsprojekt der Universitit zu Kéln
und der Universitét Leipzig bot es zwischen 2018 und heute zahlreichen Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftlern in der Qualifizierungsphase die Méglichkeit
zur gemeinsamen Diskussion ihrer Projekte, seien es Dissertationen oder Habi-
litationen. Der vorliegende Band dokumentiert nicht nur diese Arbeit, sondern
liefert Ankerpunkte fiir die Starkung der Demokratie und zur Kritik der in ihr
aufgehobenen Widerspriiche. Fiir diese Veroffentlichung sind die Arbeiten in
vier Abschnitte gegliedert: Vorgestellt werden eingangs Forschungsergebnisse
aus internationaler Perspektive. Den Fokus auf nationale Handlungsstrategien
legen die im folgenden Abschnitt versammelten Beitrige zur populistischen und
extremen Rechten, ihren Organisationsformen, Themen und Agitationsfeldern.
Der hieran anschliefSende Themenschwerpunkt, das Agitationsfeld Coronapan-
demie, war bei der Griindung des Kollegs noch nicht absehbar, hat aber fiir die
Neuformierung der anti-demokratischen Bewegungen eine zentrale Bedeutung.
Im vierten und letzten Abschnitt werden Forschungsbefunde aus Projekten vorge-
stellt, die sich mit Strategien gegen autoritare Entwicklungen und mit Solidaritat
als Gegenentwurf beschéftigen.

Die Beitrage im ersten Abschnitt nehmen eine internationale Perspektive ein.
Es werden in Einzelfalluntersuchungen oder im Vergleich Netzwerkstrukturen,
Motive und Ideologeme der extremen Rechten untersucht. Mittlerweile wird im-
mer deutlicher, dass sich transnationale und regionale Strukturen der extremen
Rechten herausgebildet haben und es zu vielfiltigen Formen grenziiberschreiten-
der Zusammenarbeit kommt. In Europa bildet das Européische Parlament eine
wichtige Institution der Vernetzung und Zusammenarbeit.
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Daniel Keil beschreibt, wie unter die europédischen Rechtsauflenparteien
zahlreiche Parteien subsumiert werden konnen, deren Programmatik, Ideologie
und politische Praxen eine grofie Bandbreite abdecken, die ideologische sowie
programmatische Unterschiede und Widerspriiche beinhalten, aber zugleich
auch Gemeinsamkeiten aufweisen, die Tiiren fiir die Zusammenarbeit 6ffnen.
Daniel Keil greift fiir seine Analyse auf die unmittelbare Vorgeschichte der Eu-
ropawahl 2024 zuriick und betrachtet die Entwicklungen der extremen Rechten
in Europa in der Legislaturperiode von 2019 bis 2024. Er verfolgt die These, dass
die heterogene extreme Rechte ein europdisches Projekt ausbaut, das sich sowohl
als Gegenprojekt zur EU versteht als auch selbst europidisch agiert. Werden die
Erfolge extrem rechter Parteien nur aus der Dichotomie von Nationalstaat und
Globalisierung erklart, greife das zu kurz - die transnationale Dimension der
extremen Rechten diirfe nicht auler Acht gelassen werden.

Ismail Kiipeli beschreibt in seinem historisch angelegten Beitrag, wie der au-
tokratische tiirkische Nationalstaat mit seiner Griindung 1923 auf ein homogenes
Nationsverstdndnis setzte. Mit der Ineinssetzung von ,,Rasse” und Nation ging
das Postulat einer homogenen und unverinderlichen tiirkischen Sprache, Kultur
und Geschichte einher. Wahrend nicht-muslimische Minderheiten grundsatzlich
ausgeschlossen wurden, wurden andere, insbesondere Kurdinnen und Kurden,
nur dann als Teil der Nation akzeptiert, wenn sie sich einer radikalen Assimilation
unterwarfen und ihre eigene kulturelle Identitit vollstindig aufgaben. Kiipeli
zeigt, dass diese Assimilationspolitik zentral fiir die Verwirklichung der von der
kemalistischen Staatsfiihrung definierten Vision einer einheitlichen tiirkischen
Nation war, die bedingungslose Loyalitit zum Staat und seiner politischen Fiih-
rung erforderte.

Magdalena Marsovszky untersucht in ihrem Beitrag die okkulten Wurzeln des
Illiberalismus in Ungarn und ihre Kontinuitét seit dem 19. Jahrhundert bis zur
Gegenwart. Neo-Mythen wie das sogenannte Magyarentum oder der Mythos der
heiligen Krone bieten einen wichtigen Referenzpunkt fiir die ungarische Rechte
und sind kulturell weit verbreitet. Sie kulminieren im von der Fidesz-Regierung
2012 verabschiedeten Grundgesetz, in das die wichtigsten esoterischen Topoi
aufgenommen wurden.

Die im zweiten Abschnitt zur populistischen und extremen Rechten versam-
melten Beitrage haben ihre Organisationsformen, Themen und Agitationsfel-
der zum Gegenstand. Felix Korsch analysiert in seinem Beitrag die Dynamik
und den Mobilisierungsbruch der Pegida-Bewegung, die 2014 in Dresden als
nationalistische Protestinitiative entstand und schnell eine grofie Popularitit
erfuhr. Er zeigt, wie interne Spannungen und externe Ereignisse, insbesonde-
re das Demonstrationsverbot am 19. Januar 2015 infolge einer mutmafilichen
Anschlagsdrohung, die Bewegung in ihrer Hochphase ins Straucheln brachten.
Korsch beleuchtet die langfristigen Auswirkungen dieses Schliisseldatums und
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scharft am Beispiel Pegidas das Verstandnis fiir die Bedeutung von Kontinuitat
fiir Protestmobilisierungen und den Einfluss kontingenter, aber eine Bewegung
nachhaltig pragender Ereignisse.

Die grofSen Erfolge rechter Akteurinnen und Akteure in Onlinegefilden sind
nicht allein durch die fiir sie besonders vorteilhaften digitalen und 6konomischen
Bedingungsfaktoren erklarbar. Wie der Cambridge-Analytica-Fall im Zusam-
menhang mit der US-Prasidentschaftswahl 2016 und der Leave-Kampagne fiir
den Brexit im selben Jahr gezeigt hat, machten sich rechte Krifte schon sehr
frith ganz gezielt neue technologische Manipulationsmaéglichkeiten wie datenge-
stiitztes Microtargeting zunutze, mithilfe derer sie die politische Meinungs- und
Willensbildung vor Wahlen und Referenden zu beeinflussen suchen (Christl 2019,
Kelber/Leopold 2022). Neben dem politischen Microtargeting werden auch die
digitale Verbreitung von Desinformation, Social Bots, Trolling, Deep Fakes etc.
verstirkt von extrem rechten Akteurinnen und Akteuren dafiir eingesetzt, um
Diskurse und Stimmungen online zu beeinflussen (siche z. B. Amadeu Antonio
Stiftung 2020, DeCook 2020, Hagen et al. 2020, Hodge/Hallgrimsdottir 2021,
Jakubowicz 2017, Ware/Busch 2023). Uber eine schlichte Anwendung neuer tech-
nologischer Méglichkeiten hinaus, sind zeitgendssische extreme Rechte auch
ausgesprochen gut darin, online den richtigen Ton zu treffen, an existierende
Onlinekulturen und darin gebundene Begehrensweisen anzuschlief3en.

Ausgehend von dieser Annahme nimmt der Beitrag von Johanna Maj Schmidt
in diesem Band das Identifikationsangebot des ,, Memekriegers“ im Kontext des
sogenannten Great Meme War genauer in den Blick. Dabei handelt es sich um
eine meme-basierte Propagandakampagne zugunsten von Donald Trumps Prisi-
dentschaftskandidatur im Jahr 2016. Im Gegensatz zum ungebrochen-ernsthaften
Verstindnis von Heldentum, das sich in traditioneller Nazi- und Neonazi-Pro-
paganda ausdriickt, ldsst sich in den von Schmidt untersuchten memetischen
Selbstportrits der Memekrieger hiufig ein ambivalentes, ironisch distanziertes
Verhiltnis zum Heroischen feststellen, das im Beitrag ergriindet wird.

Neben sich verstarkenden kommunalpolitischen Angriffen auf politische
Bildung und die progressive Zivilgesellschaft (Kube/Miiller 2024), kénnten sich
durch eine Normalisierung der AfD-nahen Desiderius-Erasmus-Stiftung auf
Bundes-, Landes- und kommunaler Ebene, zivilgesellschaftliche Krafteverhalt-
nisse, insbesondere im Bereich politischer Bildung bzw. Demokratieférderung
verandern (Glaser 2024). Dies veranschaulicht eine stark von der AfD lancierte
Neutralitdtsdebatte, die eine verkiirzte Interpretation des Beutelsbacher Konsen-
ses in Teilen normalisiert hat (Hentges/Losch 2021 und Ldsch 2022). Auch wenn
die Meldeportale, Denunziations- und Informationsplattformen, die von der
AfD freigeschaltet wurden, um gegen missliebige Lehrkrafte vorzugehen, teils
auf Basis der DSGV verboten wurden und auch die angestrengten Disziplinar-
verfahren gegen Lehrkrifte in der Regel wieder eingestellt wurden, so hat diese
Kampagne unter dem Slogan ,Neutrale Schule“ dennoch ein Klima der Angst,
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Verunsicherung und Denunziation geschaffen. Unter Lehramtsstudierenden und
Lehrkraften ist heute die Argumentationsfigur weit verbreitet, man miisse auf-
grund der Existenz der AfD aufmerksamer sein und diirfe sich nicht angreifbar
machen - eine Argumentationsfigur, die dem Extremismus-Konzept Vorschub
leistet. Gudrun Hentges und Georg Gldser analysieren diese Entwicklungen in
ihrem Beitrag im vorliegenden Band.

Saloua M. Oulad M’Hand beleuchtet in ihrem Beitrag tiber Soziale Arbeit
und Ungleichwertigkeitsideologien Widerspriiche und Probleme im Feld der
Sozialen Arbeit. Sie argumentiert, dass Soziale Arbeit einerseits die Aufgabe hat,
Ideologien der Ungleichwertigkeit entgegenzutreten, gleichzeitig aber selbst — auf
Professions- und Akteursebene - in die Reproduktion solcher Ungleichwertig-
keitsvorstellungen verstrickt ist. Diskutiert werden die sich daraus ergebenden
Herausforderungen fiir die Soziale Arbeit und Wege zu einem kritisch-selbstre-
flexiven Umgang mit ihnen.

Im dritten Abschnitt sind Beitrage zu einem Mobilisierungsfeld der extremen
Rechten versammelt, dessen Entstehen zu Beginn des Graduiertenkollegs noch
nicht absehbar war. Mit Beginn der Corona-Pandemie im Jahr 2020, im Zuge
der kontrovers debattierten staatlichen Mafinahmen (Maskenpflicht, Lockdown)
zur Einddmmung der Pandemie und mit dem Aufkommen der ,Querdenken-
Bewegung®, verlagerte sich die sozialwissenschaftliche Debatte. Sie fithrte weg
von einer Fokussierung auf die Parteien der extremen Rechten und hin zu den
neuen bewegungsférmigen politischen Akteurinnen und Akteuren. Vor dem
Hintergrund des bis heute anhaltenden Mobilisierungspotenzials ist es nicht
verwunderlich, dass auch von den Kollegiatinnen und Kollegiaten innerhalb
kiirzester Zeit mit eigenen Untersuchungen auf die Proteste reagiert wurde. Wie
andere sozialwissenschaftliche Studien nehmen sie verstarkt den spezifischen
Charakter der Protestbewegungen in den Blick. Die ,,Querdenken-Bewegung®,
die nicht nur in Deutschland, sondern auch in Osterreich und in der Schweiz in
den Jahren 2020 bis 2022 bis zu 35.000 Menschen zu den Protesten mobilisieren
konnte, wurde zunehmend zum Gegenstand sozialwissenschaftlicher Empirie
und Theoriebildung (Hentges/Glaser/Lingenfelder 2021).

Marieluise Miihe beleuchtet, wie die bundesdeutsche Zivilgesellschaft unter
dem Einfluss von Krisen wie der COVID-19-Pandemie und den Bedrohungen
durch den Aufstieg der AfD als Brennglas fiir gesellschaftliche Spaltungslini-
en fungiert. Sie untersucht, wie rechte Akteurinnen und Akteure auf zivilge-
sellschaftliche Organisationen einwirken und welche Strategien dabei verfolgt
werden, etwa durch interne Unterwanderung, finanzielle Abhangigkeiten oder
Diffamierungskampagnen. Gleichzeitig diskutiert sie das ambivalente Verhaltnis
der Zivilgesellschaft zur Demokratie und fragt, welche Handlungsspielraume fiir
den Umgang mit regressiven politischen Kréaften bestehen.
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Thorsten Eggers unternimmt in seinem Beitrag eine diskursanalytische Un-
tersuchung tiber den Begriff der Radikalisierung im Zuge der Proteste gegen
Mafinahmen zur Eindimmung der COVID-19-Pandemie. Er zeigt auf, dass durch
die wiederholte Warnung vor Radikalisierung eine Verharmlosung der von Be-
ginn an vertretenen antidemokratischen, extrem rechten und antisemitischen
Positionen bewirkt wurde.

Felix Sassmannshausen zeigt unter Riickbezug auf die materialistische
Rechts- und Staatstheorie Franz L. Neumanns, dass die extreme Rechte in den
Niederlanden die Coronakrise als Erméglichungsbedingung fiir ihre Politik
nutzbar zu machen gedachte, indem sie darauf abzielte, die Exekutive zu entfes-
seln und so den dialektischen Umschlag in Gewalt zu forcieren. Mit ihrer Politik
kniipfte sie an ein mythisches Bild der Demokratie an, wonach eine homogene
Bevélkerung ihre Grundlage bilde und ihr darum die Gewaltenteilung fremd sei.
Damit bediente sie archaische Bilder eines nationalen Ausnahmezustands, die
zu ihrem Mobilisierungspotenzial beitrugen. Obwohl extrem rechte Parteien in
den Niederlanden damit keinen unmittelbaren politischen Erfolg erzielten, ver-
starkten sie doch die Tendenz des im biirgerlichen Staat angelegten dialektischen
Umschlages von Gesetz in Gewalt.

Johanna Brése untersucht, wie die Begriffe Solidaritit und Freiheit wihrend
der Corona-Pandemie von staatlichen Institutionen und gesellschaftlichen Bewe-
gungen aufgegriffen und unterschiedlich interpretiert wurden. Im Fokus stehen
dabei sowohl die rhetorische Nutzung durch staatliche Akteurinnen und Akteure
als auch die darauf rdsonierenden gesellschaftlichen Diskurse und Dynamiken
von Protestbewegungen, insbesondere des rechten Spektrums. Im Anschluss
an diese Analysen werden Moglichkeiten diskutiert, wie die Begriffe Solidaritat
und Freiheit auf der Grundlage von Theorien einer unbedingten Solidaritét neu
interpretiert werden konnten.

Im vierten Abschnitt werden die Strategien gegen autoritidre Entwicklungen und
der Gegenentwurf der Solidaritit untersucht. Durch das Erstarken der extremen
Rechten und des Autoritarismus wird der demokratische Basiskonsens unserer
Gesellschaft infrage gestellt, fiir den die Verbindung von Zivilgesellschaft, De-
mokratie und gesellschaftlichen Zusammenhalt zentral ist (vgl. Schroeder/Greef/
Elsen/Heller 2020, S. 1). Dabei zielt die extreme Rechte auf die Destabilisierung
eben dieser Zivilgesellschaft und versucht, in Institutionen einzudringen, sei
es in den Bildungsbereich (Schulen, Hochschulen, Volkshochschulen), in den
Kulturbereich (Musikszene, Kino, Theater), in das Feld der schulischen oder
auflerschulischen politischen oder historisch-politischen Bildung (beispielsweise
Gedenkstitten), in den Sport oder in den gewerkschaftlichen Bereich (vgl. Heit-
meyer 2019). Dadurch verandert sich die Zivilgesellschaft auf unterschiedlichste
Weise: Neben den destabilisierenden Rupturen des demokratischen Gewebes
und der zunehmenden Autoritarisierung kommt es auch zu demokratischen
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Resonanzen. Fiir eine Resonanzbeziehung im Sinne Hartmut Rosas fehlt zwar
das Miteinander in der Beziehung zwischen extrem rechten und demokratischen
Strukturen, aber eine dynamische Beziehung und die Wahrnehmung und die Re-
aktion der demokratischen Akteurinnen und Akteure auf autoritdre Dynamiken
findet statt: ,etwas dufleres klingt in uns an“ (Rosa 2023, 0.S.). Dabei gestalten
sich die Resonanzen ganz unterschiedlich: Von Veranderungen im Schreiben iiber
politische Phanomene, liber das Anstof3en von Organisationsentwicklungspro-
zessen bis zur Ausbildung politischer Identitat im Angesicht des gesellschaftlichen
Rechtsdralls sind die Umgangsweisen zivilgesellschaftlicher Akteurinnen und
Akteure im Wandel begriffen.

Der Beitrag von Thorsten Fehlberg untersucht unterschiedliche Motivatio-
nen fiir gegenwirtiges gesellschaftliches Engagement von Personen, die Rom:nja
oder Sinti:ze Communities zugehorig sind. Der Text stellt die Entwicklung der
Biirgerrechtsbewegung von Sinti:ze und Rom:nja in Deutschland allgemein
dar, um bis heute relevante Kollektivinteressen zu erkldren. Der Fokus liegt auf
der Herausbildung und Verdnderung der politischen Identitit, die im Rahmen
des Engagements von Sinti:ze und Rom:nja seit den 1980er-Jahren in Deutsch-
land entstanden ist. Diese politische Identitit ist Teil des Empowerments der
Aktivistinnen und Aktivisten und damit Ausgangsbedingung fiir das heutige
Engagement. Mit Hilfe von narrativen problemzentrierten Interviews konnten
drei Idealtypen der Motivation fiir gegenwirtiges gesellschaftliches Engagement
herausgearbeitet werden, um Zusammenhinge zwischen Motivation, Biografie
und Familiengeschichte der Befragten nachvollziehbar zu machen: Erinnerungs-
tragerinnen und Erinnerungstriger, Reprasentantinnen und Repréasentanten und
verborgene Verbiindete.

Der Artikel von David Aderholz untersucht die Thematisierung des Nati-
onalsozialismus und der extremen Rechten in der Mitgliederzeitschrift der IG
Metall von 1949 bis 2022. Im Fokus stehen die redaktionellen Strategien zur
Auseinandersetzung mit diesen Themen und ihre potenzielle Wirkung auf die
Mitglieder der Gewerkschaft. Mittels einer qualitativen Inhaltsanalyse werden
latente Motive und Veranderungen in der Berichterstattung iiber den Erhebungs-
zeitraum herausgearbeitet. Die Analyse zeigt, dass die Zeitschrift haufig ein Bild
der Arbeiterschaft als antifaschistisch geprégt darstellt und die Verwicklung von
Gewerkschaftsmitgliedern in den Nationalsozialismus oder extrem rechte Stré-
mungen weitgehend ausspart. Dabei verdeutlicht sich das Motiv der Entlastung
der eigenen Mitglieder von Mitschuld an Nationalsozialismus und extremer Rech-
ter. Gleichzeitig zeigt die Analyse, dass sich die Einschatzung der Einstellungen
der Leserschaft durch die Redaktion tiber den Erhebungszeitraum veridndert und
teilweise nicht mit der postulierten antifaschistischen Grundeinstellung der Ar-
beiterinnen und Arbeiter vereinbar ist. Auflerdem reflektiert der Artikel kritisch
die Spannungen zwischen gewerkschaftlicher Selbstwahrnehmung, Mitglieder-
realitdt und der politischen Positionierung der IG Metall in der Bundesrepublik.
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Dieser Band wire ohne die vielen kenntnisreichen Diskussionen in den Kollo-
quien des Kollegs nicht moglich gewesen. Besonderen Dank mdchten wir zudem
Angela Martin aussprechen. Durch ihr umsichtiges und prézises Lektorat hat sie
mafigeblich zur Qualitit des Bandes beigetragen. Dem Verlag danken wir fiir
seine geduldige Unterstiitzung des Bandes. Wir hoffen, einen kleinen Beitrag zur
Abwehr antidemokratischer Tendenzen geleistet zu haben.
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Zu den Bildern des Sammelbands

Johanna Maj Schmidt | We Must Be Mistaken
(Videoinstallation, 2022)

We Must Be Mistaken ist eine performative 4-Kanal-Videoinstallation tiber
Echokammern in Online-Sphiren. Das Publikum bewegt sich zwischen zwei
Filterblasen, die durch eine Trennwand/Projektionsfliche markiert sind. Die
Arbeit dreht sich um die wachsende Kluft zwischen unterschiedlichen Begeh-
rensmustern: Wahrend die einen sich nach Gleichberechtigung sehnen und ihrem
Arger iiber vergeschlechtlichte Machtstrukturen Gehér verschaffen, teilen andere
zynische Memes zur Verteidigung der , Meinungsfreiheit“ und ihrer Vorstellung
von Minnlichkeit.

Uber die Grenzen der beiden Echokammern hinweg entwickelt sich ein Kon-
flikt, ohne dass sich die Figuren direkt begegnen. Der:die Zuschauer:in bewegt
sich zwischen beiden Filterblasen hin und her und erhilt so intime Einblicke in
die jeweiligen Gefithlswelten und Atmosphéren, die bis ins Absurde verdichtet
sind. Er:sie muss sich immer wieder neu zu den widerstreitenden Erzdhlungen
positionieren und entscheiden, welcher Sphire er:sie seine:ihre Aufmerksamkeit
schenken will. Die Zuschauenden erhalten Einblicke in beide Echokammern,
kénnen jedoch nicht alles wahrnehmen, was darin geschieht.

In We Must Be Mistaken bringt Johanna Maj Schmidt unterschiedliche per-
formative Arbeiten aus ihrer Vergangenheit, sowie ihre wissenschaftliche For-
schung zu extrem rechten ,,Meme-Kriegern® (siehe Beitrag in diesem Band) in
eine Konstellation mit Texten befreundeter Autor:innen. Diese lud sie ein, eigene
Beitrdge als Teil der Videoarbeit zu performen. Die Darsteller:innen bringen
damit ihre eigene Verstrickung mit der Thematik in den Prozess der Entwick-
lung der teils tiberzeichneten Charaktere ein. Die Rolle der feministischen Wis-
senschaftlerin wird beispielsweise von der US-amerikanischen Linguistin Dr.
Catherine Tebaldi verkérpert, die sich mit sogenannten ,,Tradwives®, also rechts-
extremen Vloggerinnen, beschéftigt. Wihrend Tebaldi zunéchst als Expertin
auftritt, zeigt sie sich spéter verletzlicher und halt einen persoénlichen Monolog
tiber ihre unerfiillte Sehnsucht nach Intimitét.

Die Arbeit ist in Zusammenarbeit mit Charlotte Ruppert (Co-Regie, Co-
Autorin), mit Jan-Luca Ott (Produktionsmanagement) sowie vielen weiteren
befreundeten Kiinstler:innen aus Leipzig, New York und London entstanden.
Fiir den vorliegenden Sammelband wéhlte Johanna Maj Schmidt einige Stills
(Videoausschnitte) aus, die mit den einzelnen Kapiteln in Resonanz gehen.
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Link zum Trailer: https://vimeo.com/702028893?share=copy
Screener auf Anfrage: johannamajschmidt@posteo.de
Alle Rechte an den Video-Stills: Johanna Maj Schmidt
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l. Internationale Perspektiven

Video-Still 1: (Frau vor Screen mit 3D-gerenderter Figur)
Video Still, We Must Be Mistaken, Johanna Maj Schmidt, 2022
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Entsteht eine europaische Rechte in der
politischen Krise der EU?

Uberlegungen zur Bedeutung der europaischen Ebene
fur die Entwicklungen der antidemokratischen Rechten

Daniel Keil

Einleitung

In der jiingeren Literatur zum Aufstieg rechter antidemokratischer Parteien und
Bewegungen oder zu autoritdren Tendenzen in und gegen Demokratien wird
héufig eine neue gesellschaftliche Spaltungslinie zwischen Nationalstaat und
globalisierter Okonomie diagnostiziert (vgl. Hooghe/Marks 2018). Je nach Ansatz
erscheint diese Spaltungslinie als 6konomisch oder kulturell gepragt: als Ge-
gensatz von Globalisierungsverlierer:innen vs. Gewinner:innen (vgl. Ziirn 2020,
S. 164; Jérke/Nachtwey, 2017, S. 153; Widmann 2016) oder von Kosmopolit:innen
vs. Kommunitarist:innen bzw. Green-Alternative Liberals vs. Traditional-Au-
thoritarian-Nationalists (vgl. Schafer/Ziirn 2021; Ziirn 2020; Ingleheart/Norris
2017). Diese Dichotomisierung gesellschaftlicher Verhéltnisse droht allerdings
das komplexe Verhiltnis von transnationalen und nationalstaatlichen Strukturen
zu stark zu vereinfachen.

Sozialrdumlich komplexere politische Ordnungsgefiige wie die Européische
Union (EU) haben die politischen Arenen gesellschaftlicher Konflikte und damit
die Bedingungen fiir die Formierung politischer Akteur:innen stark verandert,
auch fiir solche aus dem autoritéren, rechten Spektrum. Diese greifen zwar hiufig
selbst strategisch auf die Behauptung einer Spaltung zwischen Nation und globa-
ler Okonomie zuriick, haben dariiber hinaus aber vielfiltigere Strategien in der
raumlich diversifizierten politischen Konstellation entwickelt.

Im Folgenden soll daher eine Perspektive dargestellt werden, die die Bedeu-
tung der europdischen Ebene fiir die Entwicklung rechter Parteien und Bewe-
gungen sichtbar macht. Dies dient auch zur Begriindung der These, dass die
heterogene Rechte ein europiisches Projekt ausbaut, das sich sowohl als Ge-
genprojekt zur EU versteht als auch selbst europdisch agiert. Dieses rechte eu-
ropdische Projekt formiert sich in widerspriichlichen Prozessen im Kontext der
Polykrise der EU und ist selbst stetigen Wandlungen unterworfen, die einerseits
aus den gesellschaftlichen Transformationen durch Krisen und andererseits aus
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den damit verbundenen inneren Konflikten resultieren. Strategisch zielt das
rechte europdische Projekt vor allem auf die Zerstérung demokratischer, konsens-
orientierter Institutionen und damit auf die Neubestimmung des Verhéltnisses
von Staat und Gesellschaft.

Um die Besonderheiten des europdischen rechten Projekts zu erfassen, folge
ich zunéchst methodisch in Teilen der historisch-materialistischen Politikana-
lyse (vgl. Buckel et al. 2014). Da diese ein Instrumentarium bereitstellt, um die
Formierung verschiedener gesellschaftlicher Akteur:innen zu gesellschaftlichen
Projekten in konkreten politischen Kampfen zu analysieren, werde ich zunachst
den dabei verwendeten, aus neogramscianischen und staatstheoretischen Theo-
rien stammenden Projektbegriff skizzieren. Daran schliefit eine Kontextanalyse
an, um die multiplen Krisenprozesse zu bestimmen, die auf die Formierung von
politischen Kriften zu Projekten im Rahmen der von der EU strukturierten poli-
tischen Arenen einwirken. Es folgt eine Akteur:innenanalyse anhand von drei Er-
eignissen: Europawahl 2019, Coronakrise 2020 ff. und Konferenz fiir die Zukunft
Europas 2021 bis 2022. Auf der Basis der Analyse von Reden, Textdokumenten,
Manifesten und anderen Verlautbarungen rechter Parteien und Akteur:innen
sowie von Berichten und Zeitungsartikeln werden Strategien, Ideologie-Elemente
und Widerspriiche des rechten européischen Projekts herausgearbeitet.

Dabei wird auf die hegemonietheoretisch inspirierte qualitative Inhaltsana-
lyse (vgl. Caterina 2018) sowie auf ideologiekritische (vgl. Beyer/Schauer 2021)
und auf wissenspolitologische Uberlegungen (vgl. Nullmeier 1993) zuriickgegrif-
fen, mittels derer das vorliegende Material geordnet und analysiert wurde. Das
Material ist dabei als Produktion eines spezifischen Wissens tiber Europa und
die EU sowie deren Krise zu verstehen, wobei politische, ideologische und stra-
tegische Positionen impliziert sind. Dabei wurde analysiert, welche inhaltlichen
Topoi mit ,Europa“ als Rahmen verbunden werden und welche Vorstellungen
tiber Gesellschaft darin enthalten sind. So werden (ideologische) Konvergenzen
und Widerspriiche auf europiischer Ebene sichtbar. Gezeigt werden soll damit
die Bedeutung Europas fiir Ideologie, Strategie und Praxis der heterogenen eu-
ropéischen Rechten.

Theoretische Grundlagen: Der neogramscianisch-
staatstheoretische Begriff des Projekts!

Um die Formierung von heterogenen Akteur:innen in politischen Kampfen zu
verstehen — die europdische Rechte ist sehr heterogen -, wurde in neogram-
scianischen und staatstheoretischen Arbeiten der Begriff des Projekts entwi-
ckelt (vgl. Kannankulam/Georgi 2012). Er verweist auf eine mehrdimensionale

1 Voriiberlegungen hierzu wurden in Keil 2021a formuliert.
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Konstellation gesellschaftlicher Akteur:innen in einem historisch-spezifischen
Institutionssetting, das selbst einer eingehenden Analyse unterworfen werden
muss. In kapitalistischen Gesellschaften nimmt die Aushandlung iiber die All-
gemeinheit eine spezifische Form an: die des Staates. Diese spezifische politische
Form ist nicht als Apriori einer Analyse zu setzen, sondern selbst erklarungsbe-
diirftig (vgl. Buckel/Martin 2019). So ist die Organisierung kapitalistischer Gesell-
schaften in Nationalstaaten aus einer Vielzahl historischer Kampfe entstanden.
Die kapitalistische Reproduktionsweise? weist einige besondere Charakteristika
auf, die konstitutiv fiir die ,Besonderung der Politik“ (ebd., S. 244) sind: Die
Privatproduktion von Waren, der Warentausch, das Privateigentum an Produkti-
onsmitteln bei gleichzeitiger Freisetzung der unmittelbaren Produzent:innen von
Eigentum und Besitz an Produktionsmitteln, die Warenférmigkeit der Arbeits-
kraft usw. inhdrieren eine spezifische Klassenstruktur und damit 6konomische
Herrschaft. Gleichzeitig impliziert Warentausch ein Gegeniibertreten von recht-
lich Gleichen, die einen gewaltfreien Akt des Tausches vollziehen (vgl. Keil 2021a).
In dieser Zersplitterung der Produktionsweise stellt sich der Zusammenhang erst
vermittelt her. Zugleich fufit diese Form auf Voraussetzungen, die sie selbst nicht
herzustellen oder zu garantieren vermag. Daher braucht es eine ,,auf die Ordnung
und den Erhalt der Gesellschaft insgesamt gerichtete Tatigkeit (ebd., S. 246),
den Staat. Dieser steht ,,aufSerhalb des Verwertungsprozesses“ und die ,,physi-
sche Zwangsgewalt erfahrt eine von allen gesellschaftlichen Klassen getrennte
Institutionalisierung® (ebd.). Damit konstituiert sich im Reproduktionsprozess
durch die Handlungen der Menschen eine relationale Trennung von Politik und
Okonomie, von 6konomischer Macht und politischer Herrschaft (vgl. Keil 2021a).
Die Praxen verselbstandigen sich zu sozialen Formen, die es ermdglichen, dass
die gesellschaftlichen Widerspriiche prozessieren konnen. Die sich derart ma-
terialisierende gesellschaftliche ,subjektlose Gewalt” (Gerstenberger 2017) ist
dadurch gekennzeichnet, dass alle gesellschaftlichen Klassenfraktionen vom
unmittelbaren Zugriff auf die institutionalisierte Gewalt ausgeschlossen sind. In
dieser relativen Trennung von Politik und Okonomie ist auch der spezifische insti-
tutionelle Aufbau des Staates begriindet. Er ist kein monolithischer Block, son-
dern besteht aus differenten staatlichen Apparaten, deren Zusammenhang nicht
a priori besteht. Die Staatsapparate bilden ein Ensemble, dessen innere Einheit
sich tiber gesellschaftliche Kimpfe und Kompromisse herstellt (vgl. Jessop 2016).

An dieser Stelle setzt der Projekt-Begriff an, um die gesellschaftlichen Kriéfte
einzuordnen und ins Verhéltnis zu setzen. Die in politischen Konflikten ausge-
driickten Interessen lassen sich nicht unmittelbar auf Klassenpositionen beziehen,

2 Ich verwende den Begriff der Reproduktionsweise, da er darauf verweist, dass die Produk-
tionsverhaltnisse in ein komplexes Geflecht verschiedener gesellschaftlicher Praxen ein-
gebunden sind, durch welche sich die Gesamtheit der Gesellschaft reproduziert. Dies geht
tiber den Begriff der Produktionsweise hinaus.
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sondern sind als Artikulationen in einem vielschichtigen Netz aus ideologischen,
materiellen und historisch-besonderen Tradierungen und Verdichtungen zu ver-
stehen. Mit dem Projektbegriff kann eine differenzierte Sicht auf politische Kon-
flikte und die darin sich formierenden Konfliktparteien entwickelt werden, da ,er
es ermoglicht, zwischen Akteuren, Interessen und Strategien zu differenzieren®
und da ,.er verhindert, vorschnell etwa von der Stellung einer Kapitalfraktion im
Akkumulationsprozess auf deren quasi-objektiven Interessen und Strategien zu
schlieflen. Der Begriff des Projektes betont, dass unterschiedliche Akteurskon-
stellationen darum ringen, ihre Interessen zu verallgemeinern, die darin sich
betdtigenden gesellschaftlichen Gruppen und Akteure aber nicht sicher wissen
konnen, welche Strategie ihren Interessen unter gegebenen Bedingungen am
besten nutzt“ (Kannankulam/Georgi 2012, S. 20).

In der kritischen Europaforschung wurde der Projektbegriff zunachst ver-
wendet, um verschiedene Integrationsprojekte aus Konflikten zu deduzieren (vgl.
Apeldoorn 2000), bzw. um konkrete politische Projekte wie den Binnenmarkt
oder die Wahrungsunion zu untersuchen (vgl. Bieling/Steinhuber 2000). Eine
Weiterentwicklung ist der Begriff Hegemonieprojekt: Er ermdéglicht es, Biindel
von Strategien zu erkennen, die von nicht notwendig miteinander verbundenen
Akteur:innen in konkreten politischen Konflikten angewandt werden, die eine
ahnliche Rationalitat aufweisen und, zumindest implizit, die Vision einer gene-
rellen sozialen, gesellschaftlichen und politischen Entwicklung beinhalten (vgl.
Kannankulam/Georgi 2012). Zur Biindelung dieser Strategien ist es notwendig,
die darin implizierte gemeinsame Vorstellung in einem Narrativ oder einem
imaginary (vgl. Jessop 2004)* zusammenzufassen, welches als Verbindung fiir
die verschiedenen Akteur:innen funktioniert. Das bedeutet, einen ,common
sense” zu entwickeln, eine Perspektive auf die Welt bzw. eine Epistemologie, die
wiederum ein spezifisches Verhiltnis von Wahrheit und Wissen produziert (vgl.
Buckel 2013, S. 18). So konnen gesellschaftliche Kréfte anhand der von ihnen
geteilten Narrative und Strategien gruppiert werden.

Eine zentrale Rolle in der Entwicklung und Biindelung von Strategien und
generellen imaginaries spielen Parteien, die sowohl auflerparteiliche intellektuelle
Titigkeiten adaptieren als auch Teil der Vermittlung dhnlicher strategischer Rati-
onalitdten und genereller Weltsichten sind.* Auch wenn sich politische Konflikte

3 Im Folgenden werde ich den Begrift der ,Imagination” verwenden, der jedoch leider den
»Imaginary“-Begriff nur unzureichend tibersetzt. Der Vereinfachung halber verwende ich
ihn trotzdem. Dabei sollte jedoch berticksichtig werden, dass damit keine von der Gesell-
schaft losgeloste Vorstellungsproduktion gemeint ist, sondern vielmehr eine spezifische
ideologische Vorstellung, in der sich unbewusste und bewusste Wahrnehmungen sowie
gesellschaftliche Strukturen vermengen.

4 Parteien sind in der materialistischen Staatstheorie merkwiirdig unterbelichtet. Einen Ver-
such, die Bedeutung und Rolle von Parteien in der Staatstheorie von Poulantzas zu ver-
orten, unternimmt Jager (2010).

25



hiufig auflerhalb von Parteipolitik entziinden, so sind fiir deren Verlauf und
Entwicklung Parteien dennoch ein wichtiges Element, da sie Konflikte reinterpre-
tieren, adaptieren und in den Staatsapparaten vermittelt austragen. Vom Begriff
der Hegemonieprojekte ist der des Staatsprojekts jedoch zu unterscheiden: Als
Staatsprojekte werden politische Imaginationen und Praktiken bezeichnet, die
die Grenzen des Staates gegeniiber der Gesellschaft definieren und regulieren
sowie eine innere Einheit der verschiedenen Staatsapparate herstellen (vgl. Jessop
2016, S. 84).

Kontext: Multiple Krise und Europaische Arena

Im europdischen Integrationsprozess hat sich ein Staatsapparate-Ensemble her-
ausgebildet, das auch zu einer Europiisierung der politischen Felder bzw. Kon-
fliktarenen gefiihrt hat (vgl. Forschungsgruppe Staatsprojekt Europa 2014). Das
Staatsprojekt Europa ist im Zuge der Krisen seit 2008 selbst in die Krise geraten,
was als Ergebnis einer komplexen Rekonfiguration von Kréfteverhéltnissen zu
verstehen ist (vgl. Wissel 2019, S. 49£.). Die Bearbeitung der Krise 2008 {f. durch
die EU bedeutete aufgrund der in den Vertréagen festgeschriebenen neoliberalen
Fiskal- und Geldpolitik, die als ,,Iron Cage® (vgl. Ryner 2015) bezeichnet wurde,
die Fortfithrung der Dominanz des neoliberalen Projekts bei gleichzeitiger De-
Politisierung dieser Politiken (vgl. Davidson 2017, Chamayou 2020, S. 310). Folge
waren Risse im neoliberalen Hegemonieprojekt und im Block an der Macht, also
in Allianzen innerhalb der herrschenden Klassenfraktionen. Die De-Politisierung
fithrte zu einer Schwichung demokratischer Partizipationsmoglichkeiten und
zu einer Verschiebung gesellschaftlicher Krifteverhaltnisse, was wiederum die
Verengung politischer Handlungsméglichkeiten unterstiitzte. Resultat war eine
tiefgreifende Hegemoniekrise (vgl. Oberndorfer 2020) bzw. Legitimitétskrise
(vgl. Schmidt 2020). Unter Hegemoniekrise wird eine Blockade des Prozessierens
politischer Widerspriiche verstanden, weil keine Fraktion, kein Hegemoniepro-
jekt eine hegemoniale Stellung erreichen kann, da die Wege einer alternativen
Entwicklung - und der politischen Beriicksichtigung subalterner Interessen -
zunehmend versperrt sind. Legitimitatskrisen bestehen in diesem Sinne darin,
dass die Mitwirkung und Einflussnahme auf Entscheidungen (Input-Legitimitat)
ebenso gestort ist wie die Partizipation an Entscheidungsprozessen (Throughput-
Legitimitdt). Blockaden solcher Art fithren zu teilweise drastischen Verschiebun-
gen gesellschaftlicher Kréfteverhéltnisse. Vormals in relativ gefestigten Projekten
formierte gesellschaftliche Krafte beginnen sich zu reorientieren, wodurch es
zu Zerfallsprozessen kommen kann. Ausdruck finden diese in tiefgreifenden
Veridnderungen von Parteiensystemen (vgl. z. B. Amable/Palombarini 2018) oder
der inneren Verdnderung von Parteien.
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Im Européischen Parlament zeigt sich dies beispielhaft am Konflikt zwi-
schen EVP und Fidesz und den fortdauernden Versuchen der Neuformierung
einer rechten Fraktion.® Diese Entwicklungen deuten darauf hin, dass in den
Krisenprozessen der letzten Dekade die Formierung von Hegemonieprojekten
zunehmend schwieriger wurde und Kréftekonstellationen in gewissem Sinne
fluide geworden sind. Die Prozesse der wechselseitigen Verstarkung multipler
Krisenelemente lasst sich wie folgt zusammenfassen: Wéahrend auf der einen Seite
insbesondere 6konomische Politiken in einen sehr festen Rahmen gepresst sind,
der nur wenig Spielraum lisst, entstehen auf der anderen Seite unterschiedliche
Krisen (6konomische Krisen, Klimakrise, Coronakrise usw.), die sich gegen-
seitig {iberlappen und verstarken kénnen. Das fithrt zu der Notwendigkeit, auf
neue Krisen kurzfristig zu reagieren, wiahrend an anderer Stelle der Krisenpro-
zess keineswegs geldst wird. Dies kann dazu fiihren, dass Krisen sich perpetu-
ieren, indem sie normalisiert werden - auch, weil die Handlungsnotwendigkeit
an anderer Stelle gesehen wird (vgl. Klauke 2022). Einerseits kann eine solche
Konstellation strategisch genutzt werden, um Handlungskapazitaten von einem
krisenhaften Politikfeld auf ein anderes zu verschieben, andererseits kdnnen
sich dadurch Konflikte auch potenzieren. Zudem kann sich ein Widerspruch
zuspitzen, der zwischen kurzfristigen Bearbeitungen und langfristigen Losungen
von Krisenaspekten besteht: ,, In der Krise konterkariert das kurzfristig Gebotene
das langfristig Erforderliche® (Vobruba 2015, S. 221).

Dieser Widerspruch zwischen kurzfristigen Bearbeitungen und langfristigen
Erfordernissen ist nicht zuletzt Teil der Krise des Staatsprojekts Europa. So ist
auch die vereinheitlichende europiaische Erzédhlung der EU in die Krise geraten, da
das ,,alte Narrativ von ,Frieden und Wohlstand‘ [...] durch eine Kosten-Nutzen-
Sicht auf die Europiische Integration abgeldst“ wurde (Brasche 2017, S. 337) und
diese Kosten-Nutzen-Sicht immer mehr den Imperativen kurzfristiger Lsungen
unterworfen wird. Hierdurch verschérfen sich die Spannungen innerhalb der EU.
Durch die Einfithrung der Unionsbiirgerschaft wurde rechtlich ein européisches
Allgemeines geschaffen, die EU wurde dadurch maf3geblich territorialisiert® und
zu einer allgemeinen politischen Angelegenheit fiir alle Unionsbiirger:innen (vgl.
Wissel 2015). Mit der Krise der legitimatorisch wirkenden europdischen Imagi-
nationen gerét auch dieses europdische Allgemeine unter Druck und Krisen und
Konflikte auf einzelnen Politikfeldern werden zumindest implizit zu Kdmpfen
um die Zukunft eines européischen Allgemeinen. Die Krise stellt sich also so dar,

5 Die Fraktion der Europdischen Volkspartei (EVP) ist die Fraktion christdemokratischer
und konservativer Parteien im Europdischen Parlament. Ihr ist beispielsweise die CDU
zugehorig. Auch die ungarische Regierungspartei Fidesz war bis zu ihrem Austritt 2021
Mitglied der Fraktion.

6  Territorialisiert meint, dass neben den nationalen Territorien ein eigenes européisches EU-
Territorium entstanden ist, das {iber die Unionsbiirgerschaft und europiische Auflengren-
zen Materialitdt erlangt.
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dass gerade auch gesellschaftlich umfassende Konzepte und Vorstellungen volatil
und umkampft werden: Europa, Nation, Grenze und weitere. Institutionen und
Vorstellungen, die — im Unterschied zu konkreten Politiken - eine ,,tief verankerte
Hegemonie“ aufweisen (Forschungsgruppe Staatsprojekt Europa 2014, S. 34),
werden zunehmend briichig und zu Kampffeldern gesellschaftlicher Konflikte.

Akteursanalyse: Elemente eines rechten europaischen Projekts
und die Konflikte um die Zukunft Europas

In den jlingsten Krisen ist eine Tendenz der Erschiitterung des gesamten eu-
ropaischen Integrationsprojekts zu beobachten. Nachdem 2013 der damalige
Kommissionsprasidenten José Manuel Barroso ein neues Narrativ fiir Europa
gefordert hat (vgl. Barroso 2013) und 2016 im Anschluss an die Entscheidung fiir
den Brexit ein WeifSbuch fiir die Zukunft Europas erstellt wurde (vgl. EC 2016),
entstand eine breite Debatte {iber die Zukunft der EU und allgemeiner iiber die
Zukunft Europas. Die COVID-19-Pandemie trug dazu bei, dass die Suche nach
einer Vision fiir die EU und fiir Europa intensiviert wurde: ,, The current crisis
urgently calls for visions for the EU and, indeed, the world post-COVID-19“ (Wo-
dak 2021, S. 130). Die Zukunft Europas ist damit zu einem politikfeldiibergrei-
fenden (diskursiven) Kampffeld geworden, auf dem nicht nur einzelne Politiken
debattiert, sondern grundsitzlich die Konstellation demokratischer Politik und
die Komposition des Staatsprojekts Europa verhandelt werden. Ehedem erstarrte
Verhiltnisse sind durch die Krisen fliissig geworden: Gesellschaftliche Kréfte
rekonfigurieren sich und neue Verfahren werden erprobt. Jede neue Krise trigt
dabei das Potenzial, die gesamte Konstellation in Frage zu stellen.

In diesem Setting sind Bemiithungen rechter Parteien und Akteur:innen zu
beobachten, ein eigenes, spezielles Verstindnis von Europa zu entwickeln, auf
europdischer Ebene zu kollaborieren und damit dort eine eigene, neue gesell-
schaftliche Kraft zu werden. Diese Versuche sind geprigt von schnellen Spriingen
zwischen den Krisenfeldern und den darin jeweils neu erscheinenden Wider-
spriichen und Ambivalenzen. Diese entspringen aus den sehr unterschiedlichen
Interessenlagen und der jeweiligen nationalen Verortung der Akteur:innen im
Verhiltnis zur EU.

Die konkreten Widerspriiche zwischen den jeweiligen Positionen rechter
Akteur:innen (Stellung zum Neo- bzw. Ordo-Liberalismus, zum Austritt aus der
Euro-Wiahrungsunion und der Abschaffung der EU, zum Verhaltnis zu Russ-
land usw.) konnen allerdings im Hinblick auf die grundsatzliche Frage nach der
Zukunft Europas und durch die Fokussierung auf Feindbildkonstruktionen und
Vorstellungen von einem urspriinglichen Europa dethematisiert werden. Euro-
pa wird dabei zu einer mythologisch-vagen Imagination, die je nach Situation
konkretisiert und angepasst werden kann. Dabei bleibt das Verbindende die

28



	Einleitung
	Zu den Bildern des Sammelbands
	Johanna Maj Schmidt | We Must Be Mistaken (Videoinstallation, 2022)

	I.	Internationale Perspektiven
	Entsteht eine europäische Rechte in der politischen Krise der EU?
	Überlegungen zur Bedeutung der europäischen Ebene für die Entwicklungen der antidemokratischen Rechten
	Daniel Keil
	Exklusion und Vernichtung der Kurd:innen – Säulen der türkischen Nationalstaatlichkeit
	Ismail Küpeli
	„Kosmisches Magyarentum“. Die okkulten Wurzeln des Illiberalismus und der Mythos der heiligen Krone in Ungarn
	Magdalena Marsovszky

	II.	Populistische und extreme Rechte: Organisationsformen, Themen und Agitationsfelder
	Das Pegida-Verbot am 19. Januar 2015 
	Zur Geschichte des ersten Bruchs in der Hochphase der Protestbewegung
	Felix Korsch
	Extrem rechte Meme-Krieger 
	Ironisch verleugnete Sehnsucht nach dem Heroischen im Kontext des „Great Meme War“
	Johanna Maj Schmidt
	Die AfD-nahe Desiderius-Erasmus-Stiftung als zentrale Akteurin einer politischen Bildung von rechts und das Stiftungsfinanzierungsgesetz
	Georg Gläser und Gudrun Hentges
	Ungleichwertigkeitsideologien als komplexe Herausforderung für die Soziale Arbeit
	Saloua Mohammed Oulad M’Hand

	III.	Agitationsfeld Corona-Pandemie
	Die formalisierte Zivilgesellschaft im Modus der Krisenverdichtung. Pandemische Effekte und Interventionen von rechts außen 
	Marieluise Mühe 
	Der Begriff Radikalisierung und die Entwicklung des Protestes gegen die Corona-Maßnahmen. Eine diskursanalytische Untersuchung
	Thorsten Eggers
	Verschwörungsideologien und ethnisierter Ausnahmezustand
	Politiken der niederländischen extremen Rechten in der Coronapandemie 2020–2022
	Felix Sassmannshausen
	Diskurse um Solidarität und Freiheit im Kontext der Corona-Pandemie 
	Johanna Bröse

	IV.	Strategien gegen autoritäre Entwicklungen, Solidarität als Gegenentwurf
	Zwischen Marginalisierung und Aktivismus: Gesellschaftspolitisches Engagement von Rom:nja und Sinti:ze in Deutschland
	Thorsten Fehlberg
	Die Thematisierung von Nationalsozialismus und extremer Rechter in der IG Metall Mitgliedszeitschrift
	David Aderholz

	Verzeichnis der Beitragenden
	Beitragende

